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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg
Angzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeiterſtraße 10

Größere und komplizerke Anzeigen

Kmtliches Verkündigungsblatt für die

vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,80 Mk
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Briefträger 1,44 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

G

Htadt Teuchern.

W 141. Sonnabend, den 1. Dezember 1917. 56. Jahrgang

Rationierung.
Wir haben es im Kriegsverlauf erkannt, daß ein großes

Stück des Wohlbefindens der Staaten, Völker und ihrer
Bewohner von der gerechten Rationierung abhängt, das
heißt von der richtigen Beurteilung und Berechnung der
gegebenen Verhältniſſe. Freundſchaft und Feindſchaft können
ebenſo gut rationiert werden, wie Vorurteil und Mißtrauen,
Falſchheit und Ehrlichkeit, und Hab und Gut, Waffenrüſtung
und Landbeſitz geradeſo wie Lebensmittel Mancher hat
gemeint, Deulſchland hätte vor dem Kriege ſeinen Vorrat
an politiſcher Liebenswürdigkeit mehr zu Gunſten abwä

ender, kühler Vorſicht rationieren ſollen, aber eine ſolche
ritik iſt leichter zu ertragen, wie der Vorwurf der poli

tiſchen Unehrlichkeit. Und die Entente muß ſich heute mit
allem Recht wieder einmal ſagen laſſen, daß ſie es iſt,
welche in voller Abſicht den Friedenstempel für die ganze
Welt in Brand geſteckt hat.

„Hängt die Kanaillen!“ So trompetet heute der
EntenteChorus nach Petersburg, wo die neue Revolutions
Regierung mit dem drolligen Namen der Volſchewikt durch
Veröffentlichung der geheimen Vertrags Dokumente der
ganzen Welt bekannt gegeben hat, daß alles Gerede von
internationaler BündſchaftsDemokratie und Völkerbefreiung
Humbug war, daß die Entente ſich aus dem Staatskörper
anderer Länder die fetteſten Biſſen herausſchneiden wollte.
Die Türkei und noch manches andere Teilungsobjekt hatte
man im Gedanken ſchon unter dem Meſſer, und es wäre
wohl noch manches hinzugekommen, wenn ſich der Appelit
beim Eſſen geſteigert hätte. Heute ſchon müßten die
Jtaliener, Belgier, Rumänen uſw. einſehen, daß ſie ſich für
England und Konſorten geopfert haben, denn ihnen würde
man nur ein paor Fetzen zugeworfen haben.

Japaner könnten es ebenfalls, wenn dieſe nicht inzwiſchen
tüchtig für ſich geſorgt hätten.

Die ruſſiſchen Thronſtürzer haben das Geheimnis der
WeltRationierung durch die Entente der Offentlichleit
übergeben, und damit iſt das Band, das Rußland an den
Londoner Not und Tod-Vertrag feſſelt, zerriſſen. Jn
Petersburg läßt man ſich keine Aufgaben von der Themſe
und von der Seine her mehr zuweiſen, auch Miſter Wilſons
Drohungen mit ſeiner Präſidenten Ungnade haben keinen
Eindruck gemacht. Was ſoll Rußland auch groß geſchehen
von ſeinen bisherigen Freunden Japan könnte ſich in Aſten
OſtSibirien abſchneiden, aber was es dort zu tun hat,
dafür braucht es keinen Berater. Vielleicht folgt ein
Friedens Angebot aus Petersburg nach Deutſchland, oder
als Vorausſetzung davon die Einführung einer Waffenruhe,
denn die Bolſchewiki ſind in der Tat weiter gegangen in
der Rationierung ihrer einſtmaligen Verbündeten, als
ernſtlich erwartet worden iſt. Die große Hauptſache iſt
nur, ob ſie eine Regierung werden bilden können, die Be
ſtand hat, oder ob aus ihren Händen eine lebensfähige
Regierung die Zügel des Regiments eines künftigen guten
Wohlverhaltens übernehinen wird.

Jtalien iſt von ſeinen ſiegreichen Gegnern vom Jſonzo
bis zur Brenta geſchlagen und von ſeinen heutigen Ver
bündeten in den Petersburger geheimen Dokumenten übers
Ohr gehäauen worden. Daraus kann es erſehen, daß aus
ſeinem ſchönen Traum, Herr oder doch vorherrſchende Macht
im Mittelmeer zu werden, auch bei einem Siege der Entente
nichts geworden wäre, dieſe Rolle hat ſich England mit
ſeinen beiden Verbündeten Frankreich und Rußland vor
behalten gehabt. Was hätte Jtalien gewonnen, wenn es
immer Treu und Redlichkeit geübt hätte und ſeiner Pflicht
und Aufgabe als Mitglied des einſtigen FriedensDreibundes
treu geblieben wäre Der italieniſche Egoismus ſah alle
von der Entente gemachten Zukunfſts- Verſprechungen durch
ein Vergrößerungsglas an, und das Ende iſt die Blamage.
Denn aufrichtige Engländer und Franzoſen haben über
Jtaliens Rolle im Weltkriege ihre eigenen Gedanken, wenn
ſte dieſelben auch nicht offen zum Ausdruck bringen.

Alle franzöſiſchengliſchen italieniſchen Bemühungen, die
ihnen gegenüberſtehende Front der Mittelmächte zu ſprengen,
ſind umſonſt geweſen, wieder einmal, die Verluſte haben
ſich rieſtg gehäuft. Neue ſtarke amerikaniſche Truppen ſind
nicht auf der Bildfläche erſchienen, ſondern nur eine Auf
forderung des Präſidenten Wilſon, mit dem nordamerika
niſchen Brotkorn ſparſamer umzugehen. Das bedeutet eine

große Enttäuſchung der Franzoſen bezüglich der Energie
Ahres neuen Miniſteriums Clemenceau. Denn das meler
lange Weißbrot iſt das Hauptnahrungsmittel der Franzoſen,
für das „er ſein Leben läßt“. Nun ſoll ihm das rationtert
werden. Auch mit der Einheitsfront, mit dem ſtarken ge
meinſamen Losſchlagen, iſt es, wie oben geſagt, nichts
geworden, angegriffen hat man unter Aufbietung von neuen
militäriſchen Kniffen und Pfiiffen, aber weit, weit iſt der
Weg nach Tipperay, das heißt bis zum Siege. Dafür
fehlt es noch an dem Entente Hindenburg. Ein gemein
ſamer, autoritätvoller Oberbefehlshaber iſt auch eine Pro
rammnümmer des Miniſteriums Clemenceau, aber ſie
ann wegen Mangels einer ſolchen Kraft leider nicht auf

t werden. Dagegen erficht Deutſchland Siege auſ
iege und ſollte nach den Prophezeiungen der Entente

Generale längſt keine Soldaten mehr haben.

Auch Präſ.
dent Wilſon in Amerika kann ſich an der Naſe zupfen. Die

e e

Dem ſächſiſchen Landtage und anderen deutſchen einzel
en ger Vertretungen, die bereits ihren Arbeiten obliegen,

folgen jetzt diejenigen des Reichstags und des preußiſchen
Landtages. Uber die neue Wahlreform in Preußen iſt in
den Zeitungen viel geſchrieben, aber das gewaltige Echoim Volke t noch nicht erkennbar

die Forderung des Tages die Reviſion der Lebensmittel
beſchaffung oder richtiger ihrer Preiſe. Und man meint,
mit feſten Entſchließüungen müßte ſich viel ändern laſſen.
Mit der unvermeindlichen Rationierung der Menge
ſich jeder ab, aber die grüne Praxis ſoll die Theorie, die
immer wieder wie eine Maus aus dem Loche da iſt, aus
dem Felde ſchlagen. Feſt zufaſſen, dann wird es auch
gehen.

Her Weltkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplagz.

Abflauen der engliſchen Offenſive.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht. Bayeriſche

Sturmtrupps holten öſtlich von Merckem 1 Offizier, 46 Mann
und 2 Maſchinengewehre aus den belgiſchen Linien. Tags
über lag ſtarkes Feuer bei Poelkapelle und zwiſchen Bece
laere und Gheluvelt.

Oſtlich von Arras erhöhte Artillerletätigkeit.
Südweſtlich von Cambrai ruhle geſtern der Kampf.

Zwiſchen Moeuvres und Bourlon bei Fogataine und Creve-
coeur war das Feuer zeitweilig geſteigert auch Cambrai

wurde von den Engländern beſchoſſen. Kleinere Vorfeld
gefechte brachten Gefangene und Maſchinengewehre ein.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Auf beiden
Maasufern lebte das Feuer am Nachmittage auf. Eigene
Erkundungen verliefen erfo
franzöſiſcher Vorſtoß abgewieſen.

Die engliſchen Verluſte in Flandern
Wiederum ergeben die Veröffentlichungen der eng

liſchen Zeitungen über engliſche Verluſte ein erſchreckendes
Bild. Vom 21. bis 31. Oktober 1917 verloren die Eng
länder täglich durchſchnittlich 3680 Mann. Zu bedenken iſt
hierbei noch, daß dies amtliche Angaben ſind, in Wirklich
keit wird es wohl noch ſchlimmer ausſehen. Und dabei fa
ſeln die Engländer, wir hätten in Flandern eine Million
Kämpfer eingebüßt. Wenn dem ſo wäre, beſtände über
haupt keine Flandernfront mehr, die ſich aber doch den
Herren Engländern ſo unangenehm feſt gezeigt hat, daß ſie
zunächſt dort abgelaſſen haben, um zwiſchendurch an an
derer Stelle, bei Cambrai, ihr Glück zu verſuchen.

England und die Pariſer Wirtſchaftskonferenz.
Die britiſche Regierung iſt bis jetzt nicht zur Ausführung
der Beſchlüſſe der Pariſer Wirtſchaftskonferenz geſchritten.
Sie vertritt nach Londoner Meldung neuerlich vielmehr den

tandpunkt, daß alle über die Kriegszeit hinansgreifenden
wirtſchaftlichen Maßnahmen der kommenden Friedenskon-
ferenz als wichtiger Beratungsgegenſtand vorbehalten
bleiben müſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Sſtlicher Kriegsſchauplatz und Mazedoniſche

Front keine größeren Kampfhandlungen.

Der ikalieniſche Krieg.
Jtalieniſche Angriffe gegen unſere Gehirgsſtellungen

auf dem Weſtufer der Brenta und auf dein Monte Tomba
ſcheiterten

Nach dem amtlichen Wiener Bericht wurden an der
Brenta und auf dem Monte Tomba italieniſche Angriffe ab
geſchlagen. Sonſt nichts zu melden.

Ruſſiſches.

Funkſpruchverkehr Berlin Petersburg. Der
amerikaniſche Botſchafter in Petersburg teilte ſeiner Re
gierung mit, daß Petersburg mit Berlin in drahtloſer Ver
bindung ſtehe. Die Nachricht wirt auch vom „Wolffſchen Büro
weitergegeben, alſo amtlich beſtätigt. Seit Kriegsaus
bruch iſt dies der erſte direkte Verkehr zwiſchen beiden
Ländern.

Erneunter Friedensanſruf an die ruſſiſche Armee
Einem Petersburger Blatte zufolge richtete die ruſſiſche Re
gierung einen neuen Friedensauſfruf an die Armee, dieſe
auffordernd, die Gegenwirkung gegenrevolutionärer Gene
rale gegen die Friedensbeſtrebung zu verhindern. Die
Truppen ſollten dieſe überwachen, aber keine Lynchjuſtiz an
ihnen üben.

Die Verbands-Botſchaſter. Noch der „Köln. Ztg.“
verlautet aus beſter Quelle, daß die VerbandsBotſchaſter
Trotzki wiſſen ließen, ſie würden ſofort ihre Päſſe verlangen,wenn e an engen über den Abſchluß eines Sonder

friedens eingeleitet würden. Kretſe, die den Bolſchewiki
fernſtehen, erklären, zwiſchen Rußland und den Verbündeten
lei der vollſtändige Bruch unverneidlich. Die Stock

ür Millionen iſt heute

findet

lichen Maßnahmen zu treffen, um den Vorſchla

sigreich. Vei- Dieppe wurde ein

holmer Geſandtſchaften der Entente treffen De eorreitungen,
um das Botlſchaftsperſonal in Petersburg aufzunehmen,
ſalls es zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen der Entente und Rußland kommen ſollte. Man
glaubt, daß in dieſem Falle der engliſche, franzöſiſche und
belgiſche Geſchäftsträger in Stockholm eintreffen, während
die Vertreter Amerikas und Japans vorläufig noch in Pe
tersburg bleiben würden. Wie verlautet, wird die ame
rikaniſche Botſchaft in Petersburg von einer ſtarken Ab
teilung maximaliſtiſcher Truppen bewacht, da die Volks
ſtimmung gegen die Amerikaner ſehr erregt iſt, hauptſchlich
infolge einiger Artikel der großen amerikaniſchen Preſſe, in
denen die Ruſſen mit der Kriegserklärung Amerikas bedroht
werden für den Fall, daß ſie ihre Friedenspläne ver
wirklichen.

Zunehmende Macht der Bolſchewiki. Während
in öffentliche Ordnung in den Städten allmählich wieder
hergeſtellt wird, hat ſich das politiſche Chaos noch wenig
entwirrt. Sicher iſt aber nach Londoner Meldungen, daß
die Autorität und die Macht der maximaliſtiſchen Regierung
in den letzten Tagen zugenommen hat. Trotzdem ſcheint
es, daß noch ein großer Verſuch zur Bekämpfung der
Maximaliſten unternommen werden wird. General Kaledin
ſoll größere Truppenmaſſen im Süden zuſammengezogen

haben. Ob er ſich ſo ſtark wie früher auf die Mehrheit der
Koſaken ſtützen kann, die gegenüber der Entwickelung der
Dinge eine abmartende Haltung einzunehmen ſcheinen, iſt

noch keineswegs ſicher.
Trotzki an die Neutralen. Der ruffiſche Außen

miniſter Trotzki hat den Vertretern der neutralen Mächte
ein Rundſchreiben zugeſtellt, worin er ſie erſucht, alle mög

zum
Waffenſtillſtand und zu Friedensverhandlungen auf amt
lichen Wegen den Regierungen der kriegführenden Mächte
zukommen zu laſſen. Er bittet dieſe neutralen Vertreter,
ihre Landsleute über die Friedensbemühungen der ruſſiſchen
Kommiſſare genau zu unkerrichten, ſie auf die Not der ar
beitenden Klaſſen in den neutralen Ländern als auf eine
Folge des Krieges hinzuweiſen und ſie auf die Gefahr auf
merkſam zu machen, daß nichtkriegführende Länder in den
Mahlſtrom des Krieges mit hineingeriſſen werden könnten.

Die Hungersnot in Petersburg beſchworen. Das
in Regierungsblatt Prawda teilt mit, daß Petersburg
für lange Zeit vor Hungersnot bewahrt iſt, da eine An zn Kornladungen auf der Newa eingelaufen a

Die Ankunft dieſer Schiffe wird einen günſtigen Einfluß
auf die Wahlen und auch auf die ruhige Weiterentwicke
lung daben.

Beginn der Demobiliſterung Dem „Tag“ zu
folge berichtet ein Londoner Blatt aus Petersburg Der
Befehl der Regierung iſt an die Armeekommandanten der
Südweſtfront ergangen, die Herausnahme der ruſſiſchen
Formationen aus dem rumäniſchen Heere vorzunehmen.
Der Demobiliſterungsbefehl der maximaliſtiſchen Regierung
für die 40—43 jährigen enthebt über 600 000 Mann des
Heeres der Dienſtpflicht. Die Maximaliſten ſind entſchloſſen,
weitere Jahrgänge zu demobiliſieren und hierdurch die Frage
der Auseinanderſetzung mit den Alliierten auf die einfachſte
Weiſe zu löſen.

Spanien für die maximgliſtiſchen VorſchlägeDer ſpaniſche Geſchäftsträger benachrichtigt Don des

e Regierung bie Ngte der neuen ruſſiſchen Regierung
der einen ſofortigen Waſſenſtillſtand und Köer die An

knüpfung von Friedensverhändlungen telegraphiſch weiter
gegeben habe, daß ſie zur Kenntnis des ſpaniſchen Volkes
en n G dent de ſein wöglichſtes un, damit
er Friede, na em ſich e ganze Me hande kome ſich ganze Menſchheit ſehne, zu

Die Schweiz Iehut die diplomatiſche Vermitte
lung ab. Die Regierung Lenin hat den ſchweizeriſchen
Bundesrat eingelgden, ihre Waffenſtillſtands und Friedens
rorſchläge den kriegführenden Mächten zu übermittein. Der
Bundesrat hat nach Prüfung der Frage in ablehnendem
Sinne Stellung genommen.

Politiſche Nachrichten.
Der Senivrenkonvent des Reichstags beſchloß,

den Freitag zur Kommiſſionsberatung über den achten
Kriegskredit von 15 Milliarden freizulaſſen und keine
Plenarſitzung abzuhalten. Am Sonnabend ſoll die Kredit
vorlage verabſchiedet werden und Vertagung bis zum neuen
Jahre eintreten. Ob der Hauptausſchuß verſammelt bleiben
wird, ſteht noch dahin.

Deutſcher Reichskag.
127. Sitzung vom 29. November, 3 Uhr 15 Min.
Am Bundesratstiſche: Graf Hertling mit ſämtlichen

Staatsſekretären und zahlreichen Bundesratsvertretern. Das
Haus und die Tribünen ſind überfüllt. Präſident Kaempf
gedenkt der in der letzten Zeit verſtorbenen Abgeorbneten
Wellſtein, Graefe und Gottſchalk. Der Vizekanzler v. Payer
teilt ſchriftlich mit, daß er ſein Reichstagsmandat als erloſchen
betrachte. Der Präſident richtet dann an das Haus eine
Anſprache, in der er die ruhmreichen Heldentaten unſerer



Truppen auf der Jnſel Oeſel, in Jtalien und an der Weſt
ont ſeiert. Aber auch das Volk in der Heimat iſt ent

chloſſen auszuhalten. Das beweiſt der große Erfolg der
Kriegsanleihe Der Präſtdent gedenkt dann des letzten
Kanzlers Dr. Michgelis, deſſen hohe perſönliche Eigenſchaften
er hervorhebt.
und erinnert daran, daß Graf Hertling mehr als 30 Jahre
dem Reichstage angehört habe. Hoffentlich werde ſeine
Kanzlerſchaft im Zeichen des Vertrauens zwiſchen Reichs
leitung und Reichstag ſtehen.

Darauf tritt das Haus in die Beratung des 8. Kriegs
kredits von 15 Milliarden.

Reichskanzler Graf von Hertling
begrüßt den Reichstag und dankt dem Präſidenten für die
e ne Worte des Willkommens. Er fährt fort: Möge
ie angeſchlagene Note gegenſeitigen Vertrauens unſere ge

meinſamen Arbeiten leiten. Der Kanzler erinnert dänn an
ſeine frühere Tätigkeit im Reichstag. Er ſei ſeinerzeit mit
dem Bewußtſein aus dem Hauſe geſchieden, keinen perſön
lichen Feind hier zurückzulaſſen. Wenn ich mich in ſturm
hewegter Zeit entſchloſſen habe, ſo fährt der Kanzler fort,
das ſchwere und verantwortungsvolle Amt zu übernehmen,
o leitet mich die Kberzeugung, daß es Pflicht ſei, dem
Faterlande auch das ſchwerſte Opfer zu bringen. Jn die
em Sinne bitte ich um Jhre vertrauensvolle Mitarbeit.
Das laufende Jahr hat uns auf verſchiedenen Kriegs

r weitreichende Entſcheidungen gebracht. aſt
Iberall waren unſere Waffen von Erfolgen begleitet. Jm
Weſten dauert die Flandernſchlacht ſchon ſeit Juni an.
Unſere Front dort iſt außer dem Verluſt einiger Dörfer
und Höfe völlig unerſchüttert. Auch bei Cambrai haben
z die e n der Engländer nicht erfüllt. Unſere
Truppen ſehen dem Ausgang dieſes Kampfes mit voller

entgegen. Auf die Angriffe der Franzoſen bei
oiſſons und Verdun haben wir mit erfolgreichen Gegen

ſtößen geantwortet. Der Kanzler erinnert dann an die Er
oberung von Riga und Dünamünde und an das ſiegreiche
Vordringen in Jtalten. Uberwältigendes iſt dort geleiſtet
worden. (Beifall.) Der erfolgreiche UBootkrieg iſt das
einzige Mittel, den Führer der ganzen feindlichen Kriegsmacht an ſeinem Lebensnerv zu treffen. (Beifall.) Dir
hoffen, daß dieſer Kampf ſeine Aufgabe weiter erfüllen und
Wer n Ende des Krieges bald entgegenführen wird.

eifall.
So bietet der Blick auf die Kriegslage unſerer Siegeseritgen neue Nahrung. Unausloſchlcher Dank gebührt

der glorreichen Armee und Flotte unter ihrem genialen
r (Beifall.) Der gleiche Dank gebührt dem Volk in

r Der Reichskanzler gedenkt beſonders der Arbeit
der Frauen. Unſere Methode, den Krieg zu finanzieren,
u fich bewährt. Alle Schichten des Volkes haben ſich an
er Kriegsanleihe beteiligt. 73 Milliarden ſind durch frei

willige Zeichnungen aufgebracht worden.
Ein ſolcher Krieg ſtellt auch neue Aufgaben. Die Be

riffe von Volk und Staat werden jetzt von jedem Einzelnen
n ihrem ganzen Werte erfaßt. Jeder fühlt ſich als Glied

des einen Ganzen. Die ſtaatlichen Einrichtungen haben
nichtzu beweiſen, ob ſie richtig ſind. Freilich darf man ſich

von Schlagworten blenden laſſen und die Elnrichtungen
fremder Staaten nicht ſtlaviſch nachahmen. (Sehr richtig
rechts.) Es gilt das zu tun,

deutſcher Eigenart entſpricht.
Die Sozßialpolttic ſoll fortgeſührtwerden. Der Kanzler kündigt das Geſetz über die Arbeits
kammern an, die w. des S I158 der Reichs
gewerbeordnung. (Beifall.) Auch die Bundesſtaaten ſind
ur Reform bereit, das beweiſt die Einbringung der preußien Wahlreform. (Beifall.) Was die Zenſur anlangt, ſo
oll die freie Meinungsäußerung zu ihrem Recht kommen,wen vaterländiſche Man en nicht im Wege ſtehen.

Die Pflege der ſreundſchaftlichen Beziehungen zu un
ſeren verbündeten Staaten wird weiter meine Aufgabe ſein.
Dem Opfermut und der Entſchloſſenheit unſerer Verbündeten

gilt weiter unſer Dank.
Die ruſſiſche Regierung hat geſtern von Zarskoje

Selo aus ein von ar und Lenin unterzeichnetes
Funkentelegramm an die Regierung und Völker der
kr'egführenden Länder gerichtet, worin vorgeſchlagen wird,
zu einem nahen Terinin in Verhandlungen über einen
Wäaſfenſtillſtaud einzutreke, um dadurch einen allge
meinen Erieden gnzubahnen.

Der Kanzler erklärte, in den Vorſchlägen ver ruſſiſchen
Regierung diskutable Grundlagen für die Aufnahme von

riedensverhandlungen zu erblicken und bereit zu ſein, inWe ein zutreten. Er hofft und wünſcht, daß dieſe Be
ſtrebungen feſte Geſtalt annehtnen und uns den Frieden

bringen werden. Wir wünſchen, möglichſt bald zu guten
nachb e lichen Beziehungen zu Rußland zu kommen. Die
un Polens, Livlands und Kurlands können wir dem

elbſtbeſtimmungsrecht ihrer Völker überlaſſen. Die Entente
dürfte die Antwort auf die Papſtnote nicht als einen Frei
brief anſehen, den Krieg ins unermeßbare fortzuſetzen. Wir
führen nur einen Verteidigungskrieg. An die Kangzlerrede
an ſich kurze Erklärungen der Parteiſührer. Sonnabend

eiterberatung.

Das Preußiſche
Donnerstag die Beratung
der Ausſprache beteiligten
von Ortzen (Freikonſ.),

Abgeordnetenhaus ſetzte am
der Ernährungsfragen fort. An
ch die Abgeordneten Stull (Ztr.)
Hoff (Vp.) und Levy (Natl.).

Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts von Waldow,
der vorher die Sicherung der Volksernährung nachgewieſen
atte, betonte das Wohlwollen der Reichsleitung für die
Landwiriſchaft. Freitag Weiterberatung.

Miniſterialdirektor Giesberks.
iſt laut „GermaDer Zentrumsabgeordnete Giesberts rReichswirtſch aftsdoch als Miniſterialdirektor ins

erufen worden.
Der Borif 7 Abg. Giesberts war von einigen

en Milteln entgegengegrbeitet wor

laufen
geſehenen
Gewerkf
heraufgeark
dung und Wi

h

n keineswegs nur
Prüfungen bedingt ſind. Herr Giesberts, der im Februar
das b. Lebensjahr vollendet, gehört ſeit
Reichstage und ſeit 1908 dem preußiſchen Abgeordneten
hauſe an.

Graf Hertling über die Landtagsreform. Die
Rede des Miniſterpräſidenten Grafen Hertling im Abgeord
netenhauſe zur Einführung der Wahlreform war bisher für
den 4. Dezember in Ausſicht genommen. Die Fraktionen.

Er begrüßt darauf den neuen Reichskanzler

was dem deutſchen Geiſte und

nd ausgebaut

nicht tun, weil ſie keine Stiefel mehr

die am Dezember veraten, haben nun aber zwei Tage
für ihre Vorbereitung der Vorlagen gewünſcht, und es wird
daher wahrſcheinlich eine Verſchiebung der erſten Leſung in
der Vollſihzung auf den 5. Dezember eintreten.

Die ſächſiſche Regierung über Verſtändigungs
frieden und Wahlrechtsreform. Staatsminiſter Graf
Vitzthum betonte in der ſächſiſchen Zweiten Kammer, Deutſch
land ſei nach wie vor zum Verſtändigungsfrieden bereit.
Warum ſollten wir mit Rußland nicht zu einem ſolchen
kommen Dort fehle nur eine verhändlungsfähige Re
gierung. Der Miniſter bemerkte zur politiſchen Neuord
nung das Wahlrecht iſt kein geborenes Menſchenrecht.
Uberläßt es die Entſcheidung der Maſſe, ſo iſt es ungerecht.
Es muß dem Bedürfnis der Eingzelländer angepaßt werden.
Die ſächſiſche Regierung wird daher keinen neuen Wahl
rechtsentwurf vorlegen.

Milderung der Schnellzugzuſchläge. Die Erhe
bung der Ergänzungsgebühr für Schnellzüge dürfte bald
eine weſentliche Verbeſſerung erfahren. ie Feſtſetzung
dieſes Zuſchlages in Stufen hat den Ubelſtand, daß ein
Unterſchied von 10 Pf. im Fahrpreis eine Erhöhung um
10 M. verurſachen kann. Auch koſten z. B. Fahrkarten
ſtatt 5 M. 10 Pf. jetzt 10 M. 10 Pf. uſw. Dieſe Härten
ſollen dadurch vermieden werden, daß für jede Reiſe zwei
Fahrkarten zu löſen ſind. Dieſe Maßnahme iſt ſchon im
Deiember zu erwarlen.

Die Pariſer Konferenz,
die am Donnerslag unter Teilnahme von Vertretern gller
Ententeſtaaten, jedoch mit Ausnahme Rußlands, eröffnet
wurde, wird laut Londoner „Titnes“ über die allgemeinen
Fragen des Friedens beraken. Hierauf ſoll die erſte Kon
ſereng des politiſchen und militäriſchen Kriegsrates der
Alliierten in e ſtattfinden. An dieſer Konferenz
werden engliſche, franzöſiſche, italieniſche und amerikaniſche
Bevollmächtigte teilnehmen. Sie wird in mancher Hinſicht
wichtiger ſein als die vorhergehenden großen Konferenzen
Ferner ſoll in Paris ein ſogenannter Wirtſchaftsausſchuß

er Alliierten tagen, die die Hilfsquellen der Alliierten, vor
allem die der Vereinigten Staaten, in der beſtmöglichen
Weiſe zur Verteilung bringen ſoll. Kein Land habe die

Abſicht, in eine außerordentliche Beratung über die Kriegs
ziele einzutreten. Allgemein glaube man ſedoch, daß ſowohlmit Rückſicht auf die innere Poli der verſchiedenen Länder

als im Hinblick auf die wichtigen Intereſſen der Alliierten
es unzweckmäßig wäre, die allgemeinen politiſchen und
Kriegsziele der Alliierten mitzuteilen. e

An der Konferenz ſind 16 verſchiedene Länder vertreten.
England entſandte 12 Vertreter, darunter Miniſterpräſident
Lloyd George, Außenminiſter Balfour, Marineminiſter
Geddes, Admiral Jellicoe, Generalſtabschef Robertſon, Lord
Milner, Jtalien 15, darunter Miniſterpräſident Orlando,
Außenminiſter Sonnino und Exgeneraliſſtmus Cadorna.
Die amerikaniſche Abordnung zählt 18 Mann, darunter
Wilſons Sondergeſandter Oberſt Houſe, der Pariſer Bot
ſchafter Sharp, Rußland iſt nur inſormativ“ vertreten

Das ruſſiſche Heer fühlt ſich von der Heimat
verlaſſen. Ein ſibiriſches Armeekorps telegraphierte der
Regierung. Das Heer iſt ſeinem Schickſal überlaſſen und
leidet unter den ſchwerſten Entbehrungen. Es leidet bitteren
Mangel an Brot, Fourage, Stieſeln und warmer Kleidung
und braucht dringend Verſtärkungen. Weiß das die ruſſiſche
Regierung, weiß das Rußland Zum erſtenmale während
dieſes Krieges können die Feldbäckereien wegen Mangels
an Mehl tagelang nicht arbeiten. Die Offiziere und ol
daten können in den vorderſten Stellungen ihren Dienſt

haben. Das Pferde
material iſt wegen Fultermangels in einem Herartigen Hu
ſtand, daß kein einziger Batieriechef die Sicherheit haben
kann, daß ſeine er die Geſchütze vorwärtsbringen können,
wenn ſie einmal auf nichtchauſſterten Wegen vorgehen
ſollen. Jn den Schützengräben fragen mich die Soldaten,
warum keine Verſtärkungen geſchidt werden, während ſich
im Jnnern des Landes ſoviel Soldaten herumtreiben;
warum keine Stiefel verteilt werden, wenn verlangt wird,
daß die Soldaten im Herbſt im tiefſten Schmutz Patrouille
ehen. Und ich ſchäme mich, den Soldaten ins Auge zu

ken und ich kann ihnen keine andere Antwort geben, als
daß Rußland ſie vergeſſen hat. Als Frontkommiſſar, der
für die Erfolge an der Front verantwortlich iſt, halte ich
dieſe Zuſtände für unmöglich.

Das einzige Rektungsmittel der Enkenle
iſt ſofortiger Friede

Der italieniſche Geſandte in Stockholm ſagke in einem
dortigen Blatte unker dem unmiitelbaren Eindruck des Zu

r am Jſonzo u. a. Die ruſſtſche Armee als
achtfaktor i nach der Revolution überſchätzt worden.

Dieſe Uberſchähang iſt in ihren Wirkungen für ben Ver
gleichsfrieden, der im Werden war, unglückbringend ge
weſen. Alles dieſes bedeutet jedoch wenig gegenüber der
furchtbaren Geſahr, die darin liegt, daß der jehige Macht
zuwachs der Mittelmächte von den Leitern der Entente in
hohem Grade uuterſchätzt wird während man gleichzeitig
Amerikas Hilfe überſchatzt. Für die neue Regierung ins
Rußland gibt es jetzt nur einen Ausweg ſchnelle Be
endigung des Krieges. Widerſetzt ſich die Leitung der We e
mächte dem, ſo iſt ein Bruch zwiſchen Oſten und Wellen
ſehr wahrſcheinlich, und es dürſte niemand wundern, wen
die wirtſchaftlichen Bürgſchaften, die die Weſtmächte in Ruß
land gewonnen haben, gleichzeftig- für immer verloren
gehen. Der Frieden iſt, wenigſtens für die Aufrechterh l
tung ihrer ökonomiſchen Intereſſen im Oſten, der einzige
Ausweg der Entente.

Nach dem Wegfall des
unmöglich ihre Kriegsziele erreichen.
zu denken oder hoffen, daß Am

iven Offiziers und
gibt, und den weiten

Zeit, die noch übrig i
eine beinahe ungetei

ruſſiſchen Machtfaktors kann dte

i Es iſt wahn-F.

ittve

zukünftige weltwirtſchaſtliche Entwicklung von
es unter den ſchon jetzt vor
Schneller Friede ſei ſür die
die Gelegenheit dazu ſei jetzt

günſtig.

Eine Entſcheidungsſehlacht in Oberitalien
Der Pariſer „Matin“ berichtet von der italieniſchen

Front Das italieniſche Heer iſt mit Unterſtützung der
Truppen der Alliierten zur Entſcheidung bereit. Jn läng-
ſtens 14 Tagen wird ſich das Schickſal Oberitaliens ent
ſchieden haben. Die Schlacht um den Endſieg hat aber
noch nicht begonnen. Ein anderes Pariſer Blatt erfährt
von der italieniſchen Front: An der Piave weichen die
Deutſchen nicht aus den beiden linksſeitigen Brückenköpfen.
Die Alliierten haben 120 000 Mann Hilfstruppen und reiches
ſchweres Artilleriematerial an die italieniſche Front gebracht.
Der Sieg liegt jetzt bei der Kampffreudigkeit und der
Widerſtandskraft der Jtaliener. Die nächſten Tage müſſen
über den Beſtand der neuen italieniſchen Front entſcheiden.

Zur inneren Lage in Jtalien. Jtalieniſche Be
richte melden andauernd von geſteigerter Spionagefurcht
und Verfolgung friedensfreundlicher Perſönlichkeiten. Der
Meſſagero fordert einen Kreuzzug gegen die Spionage und
ſpricht von umfangreicher ſeninit er Propaganda. In der
Kriegszone wurde eine Reihe von Perſonen wegen Ver
breitung falſcher Nachrichten zu ſcharfen Strafen verurteilt.
Die militäriſchen Beurlaubungen für die Landwirtſchaft
werden auf 120 000 Mann beſchränkt. Gegen die Drücke
berger werden ſchärfſte Maßnahmen verlangt. Kriegs
miniſter Alſieri gab den Jnſtruktionsoffizieren Weiſung, die
Soldnten in der freien Zeit über den Ernſt der Lage, den
Zweck des Krieges und die Notwendigkeit des Sieges auf
zuklären. Aus der Kriegszone treffen ununterbrochen Züge
mit Flüchtlingen ein, die ſich von Mailand aus über
das ganze Land verbreiten und viel Beunruhigung mit
ſich bringen.

Neue Kattliche UsBost-Bente.

Aus Bergen wird gemeldet, daß wieder ein Geleitzug
von deutſche Tauchbooten angegriffen wurde. Der Ge
leitzug beſtand aus ſieben Schiffen, die auf dem Wege von
New Caſtle nach Bergen waren und von zwei engliſchen
Zerſtörern und einigen Patrouillenbooten begleitet wurden.
Am Dienstag morgen, dem Tage nach der Abreiſe, bemerkte
man, daß zwei große engliſche Schiffe mit Munition nach

Archangelsk und ein neutrales Schiff verſchwunden waren.
Gegen Mittag bekamen dann die Zerſtörer Fühlung mit
zwei dentſchen Tauchbooten, ohne dieſen jedoch irgendwelchen

Schaden zufögen zu können.

Berlin, 29. Nov. Jn Flandern lag am 28. Nov. auf
dem Abſchnitt von Poelkapelle bis nördlich Paßſchendaele
ununterbrochen heftiger Beſchuß. Von 11 Uhr vormittags
ab richtete ſich ſehr ſtarkes Feuer auf unſere Linie nördlich
Beceiaire bis zur Straße Ypern- Me' in, das ſich zu ein
ſtündigem Trommelfeuer in Gegend Gheluvelt ſteigerte. Feind
liche geplante Angriffe kamen in unſerem wirkungsvoll
zuſammengefaßten Vernichtungsfeuer nicht zur Entwickelung
Auch nachmittags erhielt der Abſchnitt BlankartſeeZandvorde
bei lang andauerndem Feuer ſtarken Beſchyß. Beſonderer
Nachdruck lag auch auf unſeren Stellungen beiderſeits Bult
ſcheck, wo bei den morgentlichen Unternehmungen bayriſcher
Stoßirupps der Feind außer der gemeldeten Gefangenenein
buße ſchwere blutige Verluſte hatte. Um 6 Uhr abends
wurde hier eine ſtarke feindliche Abteilung, die nach heſtiger
Artillerievorbereitung vorſtieß, im Handgranatenkampf und
Maſchinengewehrfeuer abgewieſen. Am Abend wurde unſere
Stellung zwiſchen der Küſte und dem NieuportKanal bis
zum HourhoulſterWalde planmäßig mit allen Kaliebern be
ſchoſſen. Um 8 Uhr 30 abends ſchwoll das Feuer in Pas
ſchendaele vorübergehend trommelfeuerartig an und erreichte

gegen Mitternacht große Heft.gkeit. Südlich der Scarpe wur
den bei teils lebhafter Feuertätigkeit feindliche Patrouillen ab

gewieſen.
Auf dem Hauptkampffelde weſtlich von Cambrai ſteigerte

ſich nach ruhiger Nacht am Vormittage des 28. Nov. das
feindliche Feuer auf dem Abſchnitt von Queant bis Bourkon
zu großer Stärke. Feiudlich Patrouillen, die gegen Moeu
vres undPourlon, vorſühlten, wurden verjagt. Am Nachm. ſchwoll
auch bei Fontaine und Crevecseur das Feuer zeitweiſe an.
Am Abend nahm das feindliche Artillerie und Minenfeuer
vor allem beiderſeits der Straße Arras-Cambrai und im Ab
ſchnitt von Bullecourt bis La Folie und zwiſchen Mocuvres
und Bourlon zu. ie Stadt Cambrai wurde wiederum vom
Feinde beſchoſſen. Abendliche feindliche Anſemmlungen bei
Graincourt, Anneux und Le Pave wurden unter Vernichtungs
feuer genommen. Weſtlich und öſtlich der Maas wurden bei
nachmittogs auflebendem Artilleriefeuer ſtärkere franzöſiſche
Abteilungen unter erheblichen Feindesverluſten abgewieſen.

Jn Jtalien brachen erneut italieniſche Angriffe auf dem
Weſtuſer der Brenta und am Mte. Tomba unter ſchweren
Verluſten für die Jtaliener zuſammen.

Zur Lage in Rußland.
Petersburg, 28. Nov. (Reuter.) Der maximaltiſtiſche

Oberbeſehlshaber Krylenko iſt an die Front abgegangen, nach
dem er die Armen und Flotte ein Friedensmanifeſt erlaſſen
hatte. Die Maximaliſten melden die Verhaftung des Giner
als Ryabſew, des ſrüheren Kommandeurs im Moskauer
Militärbezirk, der den Verſuch machte, als Bauer verkleidet
zu en kommen.

Flucht der Engländer aus Ruſzland.
Bis Sonntag hatten

ebiet verlaſſen. Es
gehörige in wich

„Times, melden aus Petersburg
13 000 Engländer das ruſſi Staat
ſ etwa noch 3000 engliſ
tigen Stellungen auf ruſſiſchem Boden zurü

Bemerkenswerte Programmrede Trotzkis.
Jm Zentralkomitee des Arbeiterrats hielt Trotzki folgende

zrammrede arbeitenden Klaſſen

nd unrſind nur

Die„Die
Europas achteten anfangs das bolſchewikiſche Friedens
manifeſt als eine reine Parteiſache. Rußlands Alliierte ſtell

äußerſt feindlich. Jhrem Siege ließen die Bolchewiki
ſoſo praktiſche Maßnahmen folgen. Die in Petersburg
begloubigten Diplomaten ſind in praktiſchen Fragen bereits mit

der olſchewiki in Verbindung getreten. Am feindlichſten
ſtellte ſich England, das bei einer Fortſetzung des Krieges am
wenigſten riskiert. Frankreich befindet ſich mit dem Miniſte
rium Clemenceau in der letzten imperialiſtiſchen Hrampf
zuckuug. Jtalien begrüßte die Revolution mit Begeiſterung.
(2) Amerika ging in den Krieg nur aus Börſenintereſſen.
Weil Europa bereits ausreichend ermattet iſt, wird es der

e ſſiſchen Sowjetregierung Toleranz zeigen.



Provinz und Parhbarſtaaken.
Teuchern, den 30. Nov 1971.

Bezugsſcheinfreier GSrchleichhandel. Sobald be
hördliche Maßnahmen getroffen werden, ſind ſofort gewiſſe
Leute bei der Hand, die einen Loche nachſpüren, durch das
ſie den Maſchen des Geſetzes entſchlüpfen können. „Die
Geſetze ſind dazu da, daß ſie umgangen werden ſo denken
viele. Dieſe Denkungsart hat zu den bekannten unerfreu
lichen Vorgängen auf dem Lebensmittelmarkt geführt.

Dieſe Erſcheinungen beginnen ſich auch im Handel mit
Web, Wirk und Strickwaren zu zeigen. Jn jüngſter Zeit
hat in gewiſſen Kreiſen ein ſchwunghafter Handel mit be
zugsſcheinpflichtigen Textilwaren eingeſetzt, die ohne Bezugs
ſcheine abgegeben werden. Die Empfänger ihrerſeits geben
Nahrungsmittel oder andere der Rationierung unterliegende
Gebrauchsgegenſtände in Tauſch.

Auf dieſe Weiſe hat ſich ein Schleichhandel
der die wirtſchaftlichen Maßnahmen zur Streckung der
Vorräte gefährdet. Es wird daher darauf hingewieſen, daß
dieſer bezugsſcheinloſel Schleichhandel in jeder Form verboten
iſt. Fälle, die zur Kenntnis der Behörde gelangen, werden
unnachſichtlich verfolgt und nach den geſetzlichen Strafbe
ſtimmungen geahndet werden.

Von Sonnabend den 1. Dez. d. Js. ab ſällt der
Zug 990 (W), Naumburg Hbf. ab 620, Teuchern an 725
nochm. aus. Gr verkehrt an dieſem Tage nicht mehr.

Leipzig, 27. Nov. Jn der Nacht zum 25. November
iſt ein nach der Peters Straße zu gelegenes Schaufenſter
des bekannten Modenhauſes Polich von Einbrechern zerſchla
gen worden, die dann aus der dahinter befindlichen Anslage
koſtbare Damengarderobeſtücke (u. A. ein Aſtrachan Damen
pelz für 4500 Mk. im Werte von annähernd 6000 Mk.
ſtahlen. Auf die Wiederherbeiſchaffung der Waren iſt eine
Belohnung von 300 Mk. geſetzt worden.

Bitterfeld, 28. Nov. Die Greppiner Werke kauften
von der Stadtgemeinde Bitterfeld das Kohlenabbaurecht für
ein 40 000 Quadratmeter großes Gelände in der Bitterfelder
Flur, wo gute Braunkohle gebohrt wurde.

Magdeburg, 28. Nov. 7 Bahnbeamte, ein Lokomotiv
führer, ein HilfsLokomotivheizer, ein Rangiermeiſter, zwei
Rangierer und zwei Bahnarbeiter, die in der Nacht zum
24. November auf dem Hauptbahnhof aus einem plombierten
Eiſenbahnwagen 1 Faß Butter geſtohlen und gleich an Ort
und Stelle geteilt hatten, wurden feſtgenommen. Jn der
Wohnung des einen Arbeiters wurden eine Anzahl Büchſen
mit Fleiſch und Gemüſekonſerven und in der des einen
Rangierers ein holländiſcher Käſe vorgefunden, die auch aus
Eiſenbahndiebſtählen herrühren.

Dresden, 26. Nov. Der Nahrüngsmittelſchleichhändler
Steinhauſen iſt vor einigen Tagen im Walbe bei Dresden
von drei anderen Schleichhändlern, mit denen er Geſchäfte
zu machen apflegte, ermordet und um einige tauſend Mark
beraubt worden. Als Täter ſind auf Veranlaſſung der Dres
dener Polizei in Düſſeldorf die Kaufleute Gebr. Köps aus
Dresden und ein gewiſſer Buſſel aus Oberſchleſien verhaftet

worden. eRordhanſen, 28. Nov. Die Probefahrt eines elektriſchen
Straßenbahnwagens mit einem angehängten vollbeladenen
Kohlenwagen auf der ſteileren Linie durch die Stadt fand
hier in Gegenwart von Stadtverordneten, Kohlenhändlern und
Spediteuren ſtatt und verlief zur vollen Zufriedenheit, ſo
daß recht bald in gleicher Weiſe die elektriſche Straßenbahn zum
Gütertransport, beſonders auch zur Beförderung von Kohlen
und Kartoffeln herangezogen werden wird.

Caſſel. 28. Nov. Begünſtigt durch das Sturmwetter
der geſtrigen Nacht drangen Einbrecher in das kaiſerliche
Reſidenzſchloß Wilhelmshöhe ein und raubten zahlreiche koſt
bare Uhren, Bronzen, Faſen, Porzellane und alte Waffen
von hohem Kunſtwert. Einer der Diebe muß unbedingt über
gediegenes Kunſtverſtändnis verfügt haben, da er mit Kenner
blick die Auswahl unter dentzahlreichen Gegenſtänden geltrof
fen hatte Soweit ſich bisher feſtſtellen ließ, ſind Kunſtwerte
im Betrage von 80 000 bis 100 000 Mk. geſtohlen worden.
Einige Stücke ſind bereits in Kaſſel unter der Hand verkauſt
worden. Das Wertevollſte ſcheint aber nach auswärts ge
ſchafft worden zu ſein.

Caſſel, 28. Nov. Die Kriminalpolizei hat heute einen
ſiebzehnjährigen Obertertianer dingfeſt gemacht, der in einer
der letzter Nächte den gemeldeten großen Diebſtahl wertvoller
Kunſtgegenſtände aus Schloß Wilhelmshöhe verübt hat. Der

entwickelt,

gigen Sozialdemokraten in Berlin.

größte Teil der geſtohlenen Gegenſtände iſt wieder herbeige
ſchafft worden,

Zehn Jahre und drei Monate Zuchthaus erhielt das
Dienſtmädchen Giſela Anderle aus Knöppelsdorf bei Königs
berg (Oſtpr.) dafür zudiktiert, daß es einem ruſſiſchen Kriegs
gefangenen, mit dem es ein Liebesverhältnis unterhielt, zur
Flucht verhalf, und, um das nötige Geld zum Heiraten zu
haben, 1000 Mark und eine Menge Lebensmittel ihrer Herr
ſchaft durch Einbruch ſtahl. Das ſaubere Pärchen wurde an
der Erenze ergriffen

Vermischtes
Straßenkundgebungen der unabhän

Die unabhängige
ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands hat am Totenſonntag
in Norden und Oſten Berlins Kundgebungen auf der Straße
zu veranſtalten verſucht. Anſammlungen von einigen hundert
Perſonen ſchloſſen ſich vom Weddingplatz und vom Schleſi
ſchen Bahnhof aus ſchließlich am Bülowplatz zuſammen und
verſuchten, von dort in das Stadtinnere zu gelangen. Die
Menge ſtieß am Neuen Markt mit der Polizei zuſammen,
wobei neun Zwangsfeſtſtellungen erfolgten. Das Straßen
bild war am ſpäten Nachmittag wieder wie gewöhnlich.

47 000 Mark für einen oſtpreufßziſchen, ein Jahr al
ten Stier wurden auf der letzten Auktion der Oſtpreußiſchen
Holländer Herdbuch Geſellſchaft in Königsberg gezahlt. Das
prachtvolle Tier wurde von zwei oſtpreuß ſchen Züchtern ge
meinſam gekauft.

Hinrichtung dreier Zigenner. Die wegen Ermordung
des königlichen Förſters Romanus aus Nieſig, bei Fulda, vom
Schwurgericht Hanau am 14. März dieſes Jahres zum Tode
verurteilten Zigeunerbrüder Ernſt, Wilhelm und Hermann
Ebender ſind am Dienstag in Hanau enthauptet worden. Die
Zigeuner hatten am 15. Februar 1912 bei Fulda auf einen
Gendarm und ſeinen Begleiter geſchoſſen, ſich dann in den
Wald zurückgezogen und ſpäter den ihnen begegnenden Förſter
Romanus, der ſie zur Ablegung ihrer Waffen aufforderte,
erſchoſſen. Sie ergriffen dann die Flucht. Ernſt Ebender
wurde im brounſchweigiſchen, Hermann und Wilhelm Ebender

im Vorjahre in Holland ergriffen.

Jxxlichk.
Roman von Leonore Pany.

Verſuchte

Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Wwahrend die Frau das Bild von der Wand nahm,

tat Redwitz einen tüchtigen Schluck.
„Jch darf Euch wohl noch einmal einſchenken fragte

dieſe, welche mit Genugtuung bemerkte, daß ihrem Gaſte
das Getränk mundete.

Redwitz nickte zuſtimmend. „Euer Wein iſt vorzüg-
lich,“ lobte er, und diesmal ſprach er mit Ueberzeugung.
„Und nun laßt mich das Bild ſehen.“

Sie reichte es ihm, nachdem ſie es an der Schürze ab
gewiſcht, mit einer feierlichen Gebärde hin. „Ah, er war
noch viel, viel hübſcher, als auf dem Bilde da,“ klagte ſie,
„der hübſcheſte Burſche im ganzen Ort. Wenn ich Euch
änfehe, finde ich ſogar eine kleine Aehnlichkeit zwiſchen
ihm und Euch. Jhr ſeid Freilich viel vornehmer und dürft ertätigkeit.
mir den Vergleich nicht übel nehmen.

„Was war denn der eigentliche
Euer Mann erſchlagen wurde fragte Redwitz, welcher
ſich über die Aehnlichkeit, die er mit dem verſtorbenen
Spelunkenbeſitzer haben ſollte, unendlich geſchmeichelt
fühlte. Ueber das gelbliche Geſicht des Weibes ſchimmerte
eine verlegene Röte

„Es war wohl ein bißchen Eiferſucht von ſeiten mei
nes Mannes dabei im Spiel,“ bekannte ſie verſchämt,
„aber wenn man auch vielleicht ſagen ſollte, ich hätte es
mit dem anderen gehalten, der meinen Seligen erſchlagen
hat, ſo dürft Jhr das nicht glauben. Jch war mein Leb
tag eine ehrliche Frau, aber

„Nicht mehr,“ wehrte der Maler, welcher ſah, wie die
Frau ihm zum dritten Male das Glas füllen wollte.

„Schmeckt Euch der Wein nicht, Caballero?“
„Doch, aber er iſt ſtark und ich habe noch einen ziem

lich weiten Weg zu machen.
„Was für ſchöne Hände Jhr habt. Wenn mir der

Herr erlauben wollte, ihm ſein Schickſal zu verkünden.
Jch verſtehe mich darauf wie keine.“

Redwitz wollte erſt ärgerlich ſeine Hand zurückziehen,
dann gab er nach. Was lag daran Er glaubte nicht an
die Künſte der Wahrſagerinnen, aber ſchließlich war es
ja nur ein Spaß, und daß ihm die Alte mit dem verbliche
nen Geſicht, das ſo gierig nach ſeinem Ring ſchielte, nur

Bolkszählung.
Laut Beſchluß des Bundesrates, findet die diesjährige Volkszähl rigen der zum Heeresdienſt Ei

ung am 5. Dezember ds. Js. ſtatt.
Durch dieſe Volkszählung ſollen alle in der Haushaltung in der

Nocht vom 4. zum, 5. Dezember 1917 anweſenden ſowie die aus der Haus
ethend abweſenden Perſsnen ermittelt werden.haltung nur vorö

der Volkszählung fhand t
der Brot verſorgung zur Zeit der Zählung.

Für dieſe Zählung haben wir die Stadt in 31 Bezirke eingeteilt
und für jeden Zählbezirk einen Zähler und einen Stellvertreter ernonnt.

Von dieſem erhält jeder Haushaltungevorſtand die erforderliche
Haushaltungsliſte ausgehändigt

es ſich hauptſächlich unr die Fekſtellung

Die nächſte Auszahlung der

Montag, den

Dienstag raus Die Empfänger haben
Bei

Grund, deſſentwegen

Süßes und Angenehmes ſagen würde, glaubte er deuk
lich in ihren blinzelnden Augen zu leſen.

„Eure Hand iſt nicht leicht zu leſen,“ begann ſie es
gehen da viele Linien ineinander; ſie bedeuten nicht ſo
viel, wie dieſe großen bier, an denen liegt es, wie es
Euch ergehen wird. Daß Jhr verliebt ſeid, brauche ich
Euch nicht erſt zu ſagen. Aber da iſt eine andere, die ſich
in Eure ſchönen Augen vergafft hat, die liebt Jhr nicht.
Doch hütet Euch, ſie ich gefährlich, weil ſie ſchön iſt. Jhr
kennt ſie erſt kurze Zeit und werdet auch nicht lange in
Jhrer Nähe ſein. Ja, und da iſt nun wieder das Mäd
chen, das ihr liebt. Sie weint. Jhr ſeid ſchuld, daß ſie
weint Es wird Euch nicht leicht werden, ſie wieder zu
gewinnen, aber ſchließlich wird ſie Euer Weib. Schuld
an allem iſt das ſchwarzhaarige Mädchen! Mehr kann
ich Euch nicht ſagen.“

„Jſt auch nicht nötig,“ lachte Redwitz, „denn ſo ſicher,
als Euer Carlos tot iſt, ſo wenig kenne ich ein ſchwarz-
haariges Mädchen, das mich liebt.

Und ich ſage Euch, ſie liebt Euch!“ proteſtierte die
Alte, durch den Widerſpruch gereizt. „Wißt Jhr es heute
noch nicht, ſo erfahrt Jhr es morgen. Jch lüge nie.“

„Nun da bin ich neugierig, zu erfahren, ob Jhr recht
habt. Jch ſage Euch nur, ich kenne momentan kein ein
ziges Mädchen außer meiner Braut, und ich wüßte auch
keine, die an mich dächte außer ihr.“

„Und es ſteht doch hier,“ beharrte die Alte, indem ſie
des Malers Hand nochmals aufmerkſam durch ihre dürren
Ringer gleiten ließ. „Denkt an mich, wenn Jhr erfahren
habt, daß alles ſo iſt, wie ich es geſagt habe, und ver
geßt nicht, mich Euren Freunden anzuempfehlen. Und
wenn Jhr wiederkommt, ſo geht nicht vorüber an meiner
Türe, ohne ein Glas bei mir zu trinken Jhr ſollt das
ſelbe haben, aus dem Jhr heute getrunken habt; es t
ein Glas meines Seligen, keinem andern als Euch hätte

ich es gegeben. eNach dieſer glaubwürdigen Erörterung fand es Red
witz an der Zeit, ſich zu empfehlen. Er warf ein Geldſtüc
auf den Tiſch und trat auf die Straße. Ein zerlumpter
Znabe drängte ſich an ihn heran und fragte, ob er des
Herrn vielleicht als Führer in die Umgebung diene
könne. Redwitz verneinte und ſchritt weiter, was den
andern nicht hinderte, noch eine Weile hinter ihm her
traben. Erſt als er ſich überzeugt hatte, daß der Her
feine Anweſenheit längſt nicht mehr bemerkte, ſchnitt e
eine greuliche Grimaſſe und empfahl ſich, indem er hinter
dem Rücken desſelben eine lange Naſe drehte, worauf er
in mächtigen Sätzen zurückrannte.

(Fortſ. folgt.)

Großes Hauptquartier, 30. November 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern entſpannen ſich am Nachmittag vom Hout

houlſter Walde bis Zandvorde lebhafte Artilleriekämpfe, die
namentlich beiderſeits von PoelCapelle geführt wurden.

Eigene Sturmabteilungen ſtießen nahe an der Küſte und in
einzelnen Abſchnitten des Kampffeldes in die feindtichen Li
nien ein und brachten zahlreiche Gefangene und Engländer ein.

Bei Armentieres, Lens und ſüdlich Arras geſteigerte Fe

Auf der Schlachtfront bei Cambrai griff der Engländer
am frühen Morgen nach heftiger Feuerwirkung unſere Stel
lungen weſtlich von Bourlon an. Unter ſchwerſten Verluſten
wurde er zurückgeſchlagen.

Am Nachmittag nahm der Kampf zwiſchen Jnchy und
Fontaine wieder beträchtliche Stärke an.

Jn der Gegend von St. Quentin war die Artillerietätig
keit lebhafter als in den Vortagen.

Front des deutſchen Kronprinzen
Ein eigenes Sturmtruppunternehmen nördlich von Braye

hatte colen Erfolg und brachte Gefangene ein.
Auf beiden Maasufern lebte das Feuer zeitwilig wieder auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
An vielen Stellen namentlich im Sundgau rege Tätig

keit der Franzoſen.
Seit dem 24. November verloren unſere Gegner im

Luftkampf und durch Abſchuß von der Erde 30 Flugzeuge
und 2 Feſſelballone.

Leutnant Buckler errang ſeinen 30., Leutnant Bongartz

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
D Unterſtützungsbeträge an die Angehö

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt
3. Dezember 1917 vormittags

ffderung ihrer VerhältniſſeJ jede wichtige Jeränd
(Geburt und Tod von Kindern Vollendung des 15. Lebensjahres bei

ſeinen 25., Leutnant Böhme ſeinen 24., Leutnunt Klein
ſeinen 21. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Mazedoniſche Front und Italieniſcher Kriegsſchauplatz

keine Ereigniſſe von Belang.

Kirchliche Nachrichten
am 1. Advent (2. 12. 175)

Kollekte für das Diakoniſſenhaus
in Halle.

Teuchern Vorm. 10 Uhr. Predigt,
danach Beichte u. hl. Abendmahl
Oberpfr. Plagemann.

Nr. 1 400
„401--739.

Kindern) anzuzeigen.

Vom 1. Nov. 1917 beträgt die Kriegsfamilienunterſtützung für die

Gröben Nachm. 1 Uhr. Pfr.
Plagemann.

Uhr. Pfr.
Ehefran monatlich

Alle ſonſtigen Angehörigen monatlich
5 Mark

Schelkan: Vorm. 9

r Nachm. 4 Uhr Ephoralrefor
i5 Mark

Diejenigen Haushaltungsvorſtände, die eiwa bis zum 4. D
nachmittags noch keine Hausheltungsliſte zur Ausfüllung
haben, weiſen wir hiermit an, daß ſie dieſe bei uns abzuhslen

Wir richten nun an die Haushaltungsverſtände die Bitte, die ihnen
zu übergebene Harshaltungsliſte recht ſorgfältig und ſauber auszufüllen,
ſowie überhaupt Zählern ihre Aufgabe durch bereitwilliges Entgegen
kommen zu erleichtern.

afe bis zu 1500 Mark wird beſtraft, wer ſich weigerk,
die vorgeſchriebenen Angaben in die Haushaltungslifte einzutragen, oder
wer wiſſentlich wahrheitswidrige Angaben macht.

Die Zähler und Stellvertreter erhalten von uns direkte Zuſchriſten.
Teuchern, den 27. November 1917.

Der Magiſtrat.
Wegen Ueberbürdung unſerer Beamten und wegen

des Kohlenmangels muß bis auf weiteres jeder münd
liche Verkehr in den Büros und in der Kaſſe auf die
Vormittags Dienſtſtunden von 8 bis 1 Uhr verlegt
werden.

Teuchern, den 27. November 1917. Der Magiſtrat.

DieDie Unterſtützung muß aller 14 Tage abgehoben werden, monat-
liche Abhebung iſt nicht mehr angängig.

Zur ſchnelleren Abfertigung
mitbringen.

Entlaſſuugen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den

wolle jeder Empfänger Kleingeld

27. November 1917.
Der Magiſtrat.

5 3 FButter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird Esnnabend,

den 1. Dezember 1917 von vormittags 8 Uhr ab Butter zum Ver
kauf gelangen.

Auf jede vom 26. Nov. bis 2. Dez. 1917 guültige Fettmarke werden
50 Gramm Butter ausgegeben.

Ungültige oder noch nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt
werden.

Für 50 Gramm dürfen nicht mehr wie 31 Pfg. genommeen werden

Teuchern, den 30. November 1917.

i

DerMagikvat.

Leitzwann.

mäationsfeſt in Hohenmölſen. Feſt
predigt Superintendent Hellwig aus
Halle Giebichenſtein

r

Lidgchr und Itärvoroine

Teuchern
Gonntag, den 2. Dez. 1917

gbends 7? Uhr
Mongtsverſammlung

bei Kamerad Zimmermatin.

Um zahlreiches Erſcheinen wird ge
beten. Der Vörſtand.

Ein Kellnerlehrling
wird zu Oſtern 1918 in gute Lehr
ſtelle geſucht.

W. Fpyillnex, Teuchern
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Bekanntmachung über die Verwertung getra-
gener Kleidung, Wäſche und Schuhwaren.
Gemäß S 2 der Ausführ rer der Reichsbekleidungsſtelle

über getragene Kleidung, Wäſche und Schauhwaren von 283. Dezember
1916 iſt die Zuaſammenlegung des Stadt und Landkreiſes Weißenfels
zu einem gemetnſamen Wirtſchäftsbeztr? zur Alt
die La deszentralbehörde genehmigt worden.

Durch die gemeinſame Benutzung der geſchaffenen Einrichtungen werden
die Betriebsunkoſten verringert und die wiederhexgeſtellten Kleidungsſtücke
kommen erheblich billiger zum Verkauf.

Für die Ablieferung getraägener Bekleidungsſtücke werden Bezugsſcheine

ohne Prüfung der Notwendigkeit der Anſchaffüng erteilt, wenn der An
tragſteller durch Vorlegung einer Abgabebeſcheinigung einer der im Stadt
und Landkreis Weißenfels eingerichteten Annahmeſtellen nachweiſt, daß

er die gleiche Anzahl nach Verwendungszweck gleichartiger, noch gebrauchs
fähiger Stücke entgeltlich oder unentgeltlich überlaſſen hat.

Die Stunden, in denen die tinzelnen Annahmeſtellen
werden, ſind wie folgt

Hohenmölſen: jeden Donnerstag vormittags von 9 bis 11 Uhr;
Teuchern jeden Dienſtag und Donnerstag vormittag von 10 bis 12 Uhr;
Oſterfeld jeden Donnerstag und Sonnabend vormittag von 9 bis 10 Uhr
uveutgeltlich jeden Vormittag, außer Sonntag und Monta
Stößen jeden Mittwoch und Sonnabend nachmittags von 1 bis 3 Uhr;
Schkölen: jeden Montag vormittags von 10 bis 12 Uhr.
Es iſt jedem unbenommen, an welche Annahmeſtelle er ſeine

genen Sachen veräußert.
Dex Wiederverkauf erfolgt im gemeinſamen Verfaufsloka! in

Weißenfels, Jüdenſtraße Ecke Saalſtraße,
jeden Dienſtag und Freitag vormittag von 10 bis 1 Uhr,

und zwar mit der Maßgabe, daß Bewohner des Landkreifes, die aus dem
Landkreiſe abgelieferten Sachen erwerben können. Damit jedoch der Ar
beiterbevölkerung des Landkreiſes Gelegenheit geboten wird, ohne Ver
ſäumnis der Arbeit getragene Kleidungsſtücke zu erwerben, iſt eine zweite
Verkanfsſtelle in Ofterfeld errichtet worden, die außer den vorgeſchriebenen
Verkaufsſtunden an Wochentagen auch jeden Sonntag vormittag für den
Verkauf geöffnet ſein wird. Die Bezugsſcheinpflicht für die einzelnen
Erwerber bleibt unberührt. Der Bezugsſchein wird nur für minderbe
mittelte Perſo en und entlaſſene Krieger ausgeſtellt und mit der Auf
ſchrift verſehen, daß er zur für getragene Sachen gültig iſt.

Ss kann erſt in eizigen Wochen, alſo nicht vor Ende des laufenden
Jahres damit gerechnet werden, eine genügende e wiederhergeſtellter
Kleidungsſtücke zum Verkauf ſtellen zu können, da die Wiederherſtellunggetragener Kleidungsſtücke jetzt erſt beginnt und die Annahme bis zum

Verkauf dieſe Zeit beanſpruchen wird.

Weiß en fe l 8, den 19. November 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

S an tels. Kommiſſariſcher Landrat.
Veröffentlicht,mit dem Dikgte daß ſich die AltkleiderAnnahmeſtelle dei dem Han

elsmann Guſtav Kärmer hier, Zeitzerſtraße 13 befindet.

Teuchern den 8. Nov. 1917. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Auf Grund der Bekanntmachung der Reichsſtelle für Gemüſe und

Obſt vom 12. September ds. J. hat die Provinzialſtelle am 18. d. Mts.
die Zwangsbewirtſchaftung der Kohl und Futterrüben für die Provinz
Sachſen angeordnet.

Lieferungs und Kaufverträge werden damit hinfällig. Die Verſendüng
erfolgt ausſchließlich nach der Anweiſung der Kreisſtelle für Gemüſe und
Obſt in Teuchern und iſt beförderungsſcheinpflichtig. Seförderungsſcheine
werden nur durch die Kreisſtelle für Gemüſe und Obſt in Teuchern erteilt.

Die Kreieſtelle iſt bereit, Kohlrüben in jeder Menge, Futterrüben
in ganzen Ladungen anzukaufen. Die Ausfuhr von Kohl und Futter
rüben an andere als die von der Kreisſtelle beſtimmten Stellen wird erſt
genehmigt, wenn der Bedarf der Kreisſtelle gedeckt iſt.

Weißenfels, den 27. November 1917.
Der e a des Kreisausſchuſſes.

K. b. Bartelhs.u vielſeitigen Wunſch findet

Sonntag, den 2. Dez. im Hercici. Hof nochmals eine
Duéhsbhuh-Ausstellung

von 3 bis 7 Uhr nachmittags ſtatt.
Der neue Kurſus beginnt Montag den 3 Dezern ber und wer

den Anmeldungen vaſelbſt entgegengenommen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Die Leiterin
Preiwillige Versteigerung.

Sonnakeunr, den I. Dez. ds. Js. 3 Uhr nachm.
verſteigere ich in Teuchern, Oberſtraße 6 folgende Nachlaßgegenſtände:

1 Sofa, 1 Bettſtelle mit Matratze, Kleiderſchrank,
1 Kommode mit Glasſchrauk, 1 Tiſch, Stühle

u. u. a. Sachen gegen Barzahlung.
Die Gegenſtände ſind gebraucht und können von 25 Uhr an be

ſtchtigt werden.

offengehalten

getra

Radeßock, Gerichtsvollzieher in Zeitz

e Zur Herbstpflanzung!“9
tot ſamt che

Bäume in be
und allen Formen.Gle am tsehn, Gärinereibetrieb.

Gasthnof Runthnal
Sonntas den 2. Dezember abts. 7 Uhr die berühmten

Original Oster ander
Vollftänet g neues hier noch nie geſehenes Programm. Vorverk. im Gaſthof

I. Platz 60, II. Platz 50. An der Kaſſe J. Platz 80, II. Platz 60 Pfg.
Nachmittag 4 Uhr gr. Kinder Wonstetiung-

T Pappehen kommt
I. Platz 30 Pf. II. Platz 20 Pf.

Hierzu ladet freundl. ein

9

O. Zimmermann

kleiderverwertung durch

Sämtliche nicht von der Reichsſtelle genehmigten e

ten Sorten

Moppels Burschenstreiche S

e S

Weisses Wand

Honnabend und Bonntag.
Ming May nHilde Warren ünd der Tot

ergreifendes Drama in 4 Akten.

Das Geheimnni er Neun
Drama 3 Akte in der Hauptrolle Eva Sphe

Sonntag ma heriſtergh

Sr. e renEs ladet ergebenſt ein
die Firektion.

I Voranzeigo!
Mittwoch, den 5. Dezember

7 Jder Vheater Prinz d.
Im Angesicht des

c

Gasthof Zum gränen Baum.
Sonntag, den 2. Dezember abends 8 Uhrgrosſse Gala-Forstellung

der Leipziger ViktoriaSänger. (Gegründet 1902).

G Grossartiges Programm
für Arme üunci Reieh, für Alt wned jung

Vorverkauf bis Sonntag abenss S Uhr ien Gaſthof.
Soxv. Preis 80 5. Bl. den kane Platz 1 Mk.

60 d. II. Pl. 75 PfgSs laden ergebenſt ein

die Sänger. Die Wirtin.
Zur gefl. Beachtung.

Die andauernde weitere Steigerung der Preiſe aller für die Her
ſtellung der Zeitung benbtigten Rohſtoffe, Mefall, Farben, Fette, Papier
(für Druckpapier fordern die F briken 46 Prozent Aufſchlag), ſowie aller
ſonſtiger Betriebskoſten veranlaßt uns, eine Erhöhung des Bezugspreiſes
ſowie der Anzeigengebühren eintreten zu laſſen.

Die Preiſe für unſere Zeitung ſind vom 1. Januar 1918 an
bei Abholung von der Geſchäftsſtelle Mk. 1,45, monatl. 50 Pf.

mit Botenlohn vierteljährlich M. 1,60.
Die Anzeigengebühr beträgt vom I. Dezember er. an

15 Pf. für die einſpaltige Anseigenseile

28 Pf. ReklamezeileHochachtungsvoll

Geſchäftsſtelle des

Ansriſens für un n

39

Nachruf.
In den schweren Kämpten an der Westfront, folgte

seinem Bruder
Bernhard

im Heldentode nach, der Artillerist
Martin Iskraut,

unser lieber Jugendfreund. Wir werden ihnen allezeit
das herzlichste Andenken bewahren

Die Jugend von Krössuln.
Ihr jungen, taptfern Helden,

Der Eltern Augen weide,
Der Mutter Trost und Glück,
Der Mutter Herzeleide,
Der Trautgesellen Freude,
Des Vaterlandes Schirm und Webhr.

Ihr zoget aus zum Streite
Ihr ginget hin wit Freude
Zum Kawpf für's Vaterland.
Ruht sanft in fremder Erde,
Der ew'ge Lohn Euch werde
In jenem bessern Land.

Doch wir, die Trautgesellen,
Woll'n Euern jähen, schnellen
Den Heldentod uns schreiben ein
In unsre treuen Herzen,
Für die, die Todesschmerzen

e auf dem blüt'gen Plan

C C X C C C C

Fr. Berkeo.

risthäume!
Eine Ladung ſchöner Bayriſcher

Edelkannen
u. Jichken

ſind eingetroffen bei

Rioha u Kraft.

*stehende*

Weihnachten

empfehle als sehr
passendes Geschenk

Visiten Karten 4
in tadelloser u. geschmackvoller*

*Austührung 2u bill. Preisen.*

Bestellungen bitte recht

Zeitig aufzugeben

iuuuiuuunuunu
0 Lieferenz,
Buchdruckerei.

nninmnnimn

Arbeiter und
Arbeiterinnen

werden ſofort eing ſtellt in der
Dampfziegetei

Bahnhof Teuch, rn.

empfiehit Ling Nan mann

Gaſthof u Wildſchüt

Bille's Theater
Dez. wird aufgeführt

Die Waldschenke
oder

Ein Soldatenabentener

Sonutag, d. 2

4 Akte. Anfang 8 Uhr.
Nachmittag Uhr Kindervorſtellung.

Es ladet freundl. ein

W. Bille.

Dank.
Zurückgekehrt vom Gra-

be unserer lieben Mutter sa-
gen Wir allen für die Kranz-
spende und das Geleit zur
letzten Ruhe unsern herz-
lichsten Dank

Familie Emil Heide.

D a m K.
Zurückgekehrt vom Grabe

unserer lieben Mutter, Gross-
und Urgrossmutter Können

wir nicht unterlassen, allen,
welche uns liebreich zur

Seite standen, herzlich zu dan-

Ken. Die trauernden
Gesohwister Schwabe

Wer s0 gestrebt wie du im
Leben, Wer so erfüllet seine
Pflicht, Wer alles freudig
hingegeben, Der stirbt auch
selbst im Tode nicht.
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